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pk reich ftcn deutfcben Städte.
fficmeffett am einmaligen Wehrbeitrag.
" Berlin , 22. Juni.

nfirooW die Feststellung des Wehrbeitrags sich weiter
'- iisneht wie man angenommen hat, sind doch schon

U«essante Einblicke in das Ergebnis möglich. Nament-
^einige Städte bringen ganz erhebliche Summen über-

Md pro Kopf gerechnet auf.
-ablen in runden Ziffern an Wehrbeitrag Berlin

Millionen also pro Kopf 38 Mark: Leipzig  21 Vr Mil¬
den bzw 36 Mark: Frankfurt  a . M. 36 Millionen bzw.
^ Mark Düsseldorf 18 Millionen bzw. 60 Mark:
^nrlottenburg 28 Millionen bzw. 82 Mark; Königs-
t-r« 33 Millionen bzw. 13 Mark : Danzig  1 .5 Millionen
km  9 Mark: Barmen  3,6 Millionen bzw. 20 Mark:
Wiesbaden 11 Millionen und der höchsten Kopfziffer von
101 Mark

Insgesamt bringen 28 Großstädte mit einer Ein-
mlibnerichast von zusammen 87 2 Millionen Einwohner
«2 *weniger wie rund 294 Millionen Mark Wehrbeitrag.
Tie' Ergebnisse aus den großen süddeutschen Städten

noch nicht vor. _

Gegen den Hlkohol im Fjeere.
Ein Erlaß des Generals v. Deimling.

Strastburg i. E ., 22. Juni.
Der Kommandeur des 16. Armeekorps, General

Deimling, tritt in einer Verfügung entschieden für eine
Pnschränkung des Alkoholverbrauchs ein. Der General

; in dem Erlaß:
.Es ist vielfach üblich, nach gelungener Besichtigung
bei ähnlichen Anlässen den Mannschaften als Be¬
ug ein Bierfest aus Kantinen - oder sonstigen Mitteln

veranstalten. Ich bin der Ansicht, daß man den
Mannschaften eine gröbere und schönere Freude bereiten
kenn, MM man die verfügbaren Mittel nicht in Bier
anlegt, sondern zu einem gemeinsamen Ausflug , z. B.
nach der Hohkönigsburg oder dem Schlachtfeld von Wörth,
«wendet. Dort halten die Offiziere einen gemein¬
verständlichen Vortrag : für das leibliche Wohl wird durch
Lerabreichung von Kaffee, Milch oder sonstigen alkohol-
freien Getränken gesorgt. Wer glaubt , daß er ohne
Mohol nicht existieren kann, mag sich aus eigener Tasche
welchen kaufm. Für solche Feiern werden die Soldaten
ihre» Vorgesetzten dankbarer sein als für die Bierfeiern.
Die Erinnerung an sie wird bleiben, während die Er-
dweamg an die Bierfeier mit dem Katzenjammer verraucht,
dm fie erzeugt.

Der Erlaß des Generals schließt: „Es wird nur diese,
Mebung bedürfen, um einen Mißbrauch zu beseitigen.
°eru dem ebensn veralteten als falschen Glauben wurzelt.
«B der Menschn - fröhlich sein kann, wenn er Bier oder
«ein zu trinken bekommt."

Oer Elberfelcler freilprucb.
„Bei vornehmen Leuten nennt man es Kleptomanie

und schickt sie ins Sanatorium : unsereins wird wegen
Diebstahls gefaßt und kommt ins Gefängnis !" Diese
Klage wird , entsprechend variiert , nun wieder auftauchen,
nachdem das junge Mädchen aus Elberfeld, das den Assessor
erschossen hat, freigesprochen worden ist. „Vor dem Schwur¬
gericht wird man freigesprochen, wenn man die besten
Sachverständigen bezahlen kann!" — So oder ähnlich hat
ein Publizist von Bedeutung, irren wir nicht, Maximilian
Harden, einmal gesagt: und auch diesmal wieder sind es
die Sachverständigen, die ärztlichen Sachverständigen, die
eine „schöne Sünderin " vor der Strafe bewahrt haben.

Nur daß man wirklich nicht sagen darf, Reichtum und
Vornehmheit gingen frei aus . Gerade in letzter Zeit
haben die Fälle sich gemehrt, in denen Mädchen „aus dem
Volke" vor Gericht freikamen, obwohl die öffentliche
Meinung sie Mörderinnen nannte . Also offenbar wird
ohne Ansehen der Person freigesprochen.

Wir haben den Elberfelder Prozeß nicht in seiner
ganzen, sehr oft ins Fragwürdige auslausenden breiten
Unerquicklichkeit wiedergegeben. Nunmehr kann man im
Zusammenhang die Sache kurz wiederholen. Hilde Wilden,
ein Mädchen „aus den besten Kreiien", Fubiikantentochter,
ein blutjunges Ding , verlobt sich niit einem älteren Herrn,
einem Arzt . Sie hat schon niehrsach vom Apfel der Er¬
kenntnis gegessen, ist eigentlich aus einem Arm in den
andern geflogen. Ein Privatdozent , ein Maler , ein
Assessor werden ihre Liebhaber und sie hat sich nie lange
geziert, sie kannte keine Hemmungen, sie gab sich mit einer
Art kindlicher Unbefangenheit. Nun wurde das letzte
„Verhältnis ", das mit dem Assessor Nettelbeck. ruchbar.
Die ehrliche Heirat mit dem Arzt wurde in Frage gestellt.
Dieser, der ältere gereifte Mann , übrigens keine sehr
sympathische Erscheinung, erfuhr alles, wollte aber beide
Augen zudrücken, um das junge Blut zu bekommen, wenn
es nur mit dem Klatsch aus sei. Dazu müsse der Assessor
das Mädchen „pro forma." heiraten und sich dann gleich
wieder scheiden lassen: dann werde er, der Arzt, die Ge¬
schiedene heimführen.

Mit diesem Vorschlag geht die junge Dame zu Nettel¬
beck. Der aber setzt sich aufs hohe Pferd , will sich nicht
„die Karriere ruinieren ", und überhaupt mit „so einer"
mache man nicht viel Federlesens, um sie sei es nicht
schade. Da sieht zum erstenmal das Mädchen den furcht¬
baren Abgrund, in den sie getaumelt ist, sie hebt den
Revolver — man weiß heute noch nicht, ob gegen ihn
oder gegen sich selbst — und nach einem kurzen Ringen
erhält der Assessor den tödlichen Schuß.

Vor Gericht macht es einen peinlichen Eindruck, als
Briefe zur Verlesung kommen, die die „schöne Sünderin"
von mehr als einem Manne erhalten hat. „Liebe Hilde!"
schreibt jedermann einfach an sie, und jedermann duzt sie.
Und jedermanns liebe Hilde gilt als Mörderin , ihr letzter
Verlobter , der Arzt, ist der Beihilfe dringend verdächtig.

Aber nun treten als „Herausreißer " die medizinischen
Sachverständigen auf. darunter ein alter Geheimrat. gegen

dessen Einflug auf die geschworenen der Vornsende des
Gerichtshofes sich vergeblich stemmt. Schwere Hysterie,
sagt er. Das Mädchen sei nicht verantwortlich . Besonders
in ihren schlimmen Tagen sei Hilde Wilden Bewußtseins¬
störungen unterworfen . Und der Hausarzt fügt hinzu:
schon als Dreizehnjährige sei sie überempfindlich in ge-
wisser Beziehung gewesen, sei das Weib in ihr erwacht.
Säßen weibliche Geschworene zu Gericht, so würden sie
wohl hart urteilen , trotz aller Gutachter. Aber die zwölf
Männer wiegen ihr Haupt , denken an alle möglichen
Erscheinungen, die sie selber im Leben beobachtet haben
und die ihnen den Eindruck vermitteln, daß das weibliche
Wesen überhaupt — moralisch vermindert zurechnungs¬
fähig sei. Warum nicht auch diese Hilde? Und so ist denn
der Freispruch vielleicht weniger eine Schwäche gegenüber
der „schönen Sünderin " — so sind deutsche Geschworene
nicht —, als vielmehr ein hartes Verdammungsurteil
unserer Männerwelt über die Frau überhaupt . Sie sei
amoralisch,sagt derPhilosoph Meininger : dasselbe Empfinden
treibt die Geschworenen zum Freispruch.

Hiergegen kann es nur aus unserer Frauenwelt heraus
die blutnötige Gegenarbeit geben. Die deutschen Mütter,
die sind vor unserem Volke dafür verantwortlich, daß ein
neues Geschlecht beranwächst, das weniger — hysterisch
ist. Guterzogene Töchter werden nicht zur „lieben Hilde"
des ersten besten Mannes . Und es ist eine Verfallser¬
scheinung unserer Zeit, daß diese Erscheinung in allen
Ständen heute so überhand nimmt.

KongrelTe und Versammlungen.
** Der Rcichsverband der Deutschen Presse, deffen dies¬

jährige Delegiertenversammlung in Leipzig abgehalten wurde,
faßte eine Entschließung, worin der Ausbau des aus¬
ländischen Nachrichtendienstes durch eine selbständige rein
deutsche Organisation für eine dringende Notwendigkeit er¬
achtet wurde. Bei Verwirklichung dieser Forderung sei die
Zuziehung von Vertretern des Reichsverbandes der Deutschen
Presse und des Vereins Deutscher Zeitungsverleger sowie
der Leiter der deutschen Telegraphenbureaus unbedingt er¬
forderlich, wenn die in Frage kommenden Jntereffen wirksam
und sachgemäß wahrgenommen werden sollen. In der Er¬
örterung dieser Fragen wurde die einseitige, die Jntereffen
Deutschlands mißachtende Nachrichtenverbreiterung durch
ausländische Telegraphenbureaus, besonders de- englischen
Neuter -Bureaus . einer scharfen Kritik unterzogen.

** Der Verband der Zugführer und Zugführeranwärter
der preußisch-hessischen Eisenbahnen besprach auf seiner dies-
jährigen Generalversammlung hauptsächlich Gehalts -, Be-
förderungs - und Dienstverhältniffe. Einstimmig nahm die
Generalversammlung eine Resolution an. ivorin sie ihr Be¬
dauern darüber ausspricht, daß die im pr>- rischen Hause der
Abgeordneten verhandelte Besoldungsnoi e trotz der Teue-
rungsverhältniffe auf die bedrängte Lage dieser Beamten
nicht Rücksicht nehme. Die Beamten könnten die für ihr«
Dienstleistungen ihnen gewährte Entlob ag als ausreichend
nickt anerkennen und bitten die Behö dringend, eine b«.
schleunigte Prüfung der Berhältnifle bezeickneten Kate-
gck.c zu veranlaffen und darauf hlnzuwirken. daß dere»
»rückende Lage behoben wird.

Im Kampf erstarkt.
Roman von Heinrich Kölüer.

®Fortsetzung. Nockdr. verboten

Georg zauberte, ob er von dem Inhalt Kenntnis
i*1 iEe , und doch konnte es in diesem Falle kaum

Diskretion erscheinen, wenn er es tat . handelte
-r um  eine Familienangelegenheit , deren Dunkel

j llern gelichtet gesehen hätte , und — um Ernas
- °nchal. So las er denn:

-Meine heißgeliebte Tochter!
als, gewissen nahen Todes fühle ich das Be»

«M die Pflicht, mich vor Dir auszusprechen und
— zu rechtfertigen. O. ich weiß, daß Du

Ascheni!- ? er ^ine Vorwürfe über das Grab hinaus
Ame‘ln z! ri\: Du hättest es auch sowieso nicht getan, aber

^stenen Bewußtsein liegt das Gefühl, Dir eine
ein etJLe. psychologische Motivierung schuldig zu
Lu mit m; Situation , in der ich mich befunden, und

Aklsuckmtr' vielleicht auch ist es ein Egoismus , ein
ich Dein- ^ ine Liebe ungeschwächt zu erhalten,indem
suche, ein m dme an meinem Schicksal wachzurufen
dch Du der aus der Befürchtung entspringt.

Handlungsweise unter dem Gesichtspunkt
Ŵ Dir ein» ^ die ich Dich nach meinem Tode versetze,
fitnteft Zufluchtsort zu geben zu streng beurteilen
Herz-n Der diese Verpflanzung nur mit schwerem
Mne ftati’tr i? ■ bangen Frage an das Schicksal: wird
& nicht h,Ua;' ,L !e  tu vielen Stücken der meinen so ähnlich
Me« U-, ^ dmi Kämpfe zu erdulden haben, wie ich es
Minst f.e£ bleibt mir kein anderer Ausweg, Deine
^ 'cksal„?» Mm , und so mag Dir denn eben mein
nft — aw ;I ' ?tel, als Warnung dienen. Ich habe ge-
^Herzen/ »^ babe auch gebüßt, und wenn die Fehler
*5 tch bniw” 1*. Ehesten Verzeihung finden sollen, dann

Utih inr duü es auch bei den meinen der Fall sein
ruletzt bandeln wir Menschen dock nur . wie

vielen andern Mädchen geschieht, wenngleich es eine be¬
klagenswerte <T ite zu nennen ist, die die Kinder lange
Jahre um das Sonnenlicht , das der Entwicklung dieser
jungen, zarten Pflanzen so notwendig ist, bringt — um
die Liebe ihrer Eltern . Für mich war diese Zeit ver¬
hältnismäßig eine glückliche: ich besaß ein heiteres
Temperament , das mich beliebt machte, aber dabei auch
ein warmes , liebebedürftiges Herz, das sich immer mi!
Innigkeit an eine Freundin schloß. Junge Mädchen
schließen gern und leicht zärtliche Freundschaft unter¬
einander, aber sie opfern sie auch ebenso leicht einem
andern Gefühl , für das diese nur ein Vorbote, sozusagen
ein Jmprovisorium ist — der Liebe zum Manne.

Mit siebzehn Jahren kam ich in das Haus meines
Stiefbruders , der unterdessen schon seit Jahren Witwer
geworden war . Oh, diese Entlassung aus der Pension
brachte mir nicht die ersehnte Freiheit , die die jungen
Mädchen sonst davon erwarten , nur einen größeren
Zwang ! Meine ungebundene Natur konnte sich in die
steifen Formen , die Konvenienzen. das in diesem Sause
wir unserer Natur nach handeln müssen, wenn das octncnai
oder diejenigen Menschen, die es für uns bilden, uns mu
derselben in Gegensatz bringen . ^ . .

Ich möchte mich rechtfertigen und doch niemand an<
klagen, aber dennoch wird es wie eine Anklage lauten,
wenn ich sage, ich habe eine traurige Jugend verlebt. Daß
es so war , geschah nicht aus böser Absicht, sondern , aus
Charakteranlage , unumstößlicher Überzeugung desjenigen
in dessen Hand mein Schicksal schon früh gelegt wurde.
Es ist derselbe, in deffen Haus ich Dich gebracht, men
Stiefbruder durch die zweite Heirat meiner Mutter , de,
Baron Dedo von Reinbach. Er hat wohl diese spät,
Heirat seines Vaters nie mit günstigen Augen betrachtet
und als sein Vater und meine Mutter , die fast ganj
mittellos und ohne nähere Verwandte gewesen war , in
Verlauf von wenigen Jahren beide starben, fiel ihm, de,
um mehr als dreißig Jahre älter war als ich, die voll,
Bestimmung über .nick zu. Ich wurde in einem Jnstitu
-rroaen . und das war allerdings nichts schlimmeres, alt

aufs peinlichste beobachtete savoir vivre der Gesellschaft
nicht finden. Ich war ein junges, heiteres, temperament-
volles Mädchen, und ich sollte nun nur eine Dame sem,
die schablonenhaft sich bewegt, denkt, spricht. Es war em
fortwährender Kampf, ein ewiges Hofmeistern ni
pedantischer Form : überall stieß ich an mit meinem Froh-
sinn, meiner Lebhaftigkeit, wenigstens bei meinem Stief¬
bruder, andere nannten mich naiv, natürlich, und waren
von meinem Benehmen, das ja nie unschicklich war.
entzückt. . 0 . ,

Das war so über ein Jahr gegangen, und es hat«
sich nichts daran verändert , ein herzliches Einvernehmen
zwischen meinem Stiefbruder und mir konnte dadurch
nicht gefördert werden. An meinem guten Willen, ein
solches zwischen uns herzustellen, fehlte es nicht. Mein
warmes Herz verlangte nach einem Anschluß, und ich
machte wiederholt Versuche, uns innerlich nahe zu bringen
aber immer mit demselben negativen Erfolg ; es war . alr
ob in dieses Mannes Brust kein warmes Herz schlug, ei
ging ein erkältender eisiger Hauch von seinem Wesen aus
und ich mußte mich oft fragen, wie seine Frau es er¬
tragen hatte. Ihr Leben war freilich nur kurz gewesen
Desto mehr beschäftigte ich mich mit seinen beiden Kindern,
die unter demselben Drucke litten wie ich und sich dafil,
desto enger aneinander anschlossen. Volles Genüge konntev
sie freilich meinem Herzen nicht geben, und es war er¬
klärlich, daß ich mich nach einem andern, gleichgestimmten
sehnte. Ein junger Offizier, mit dem ich öfter in Gesell¬
schaften zusammen getroffen, schien mir dieses entgegen¬
zubringen, ich glaubte ihn zu lieben und gab ihm die Er¬
laubnis , bei meinem Stiefbruder und Vormund um meint
§>and »u werben.

For ' ithnng folgt



Oer „Student “ auf der Bugra.
(Vergnügliches und Ernstes .)

A. B.  Leipzig , 22. Juni.
Obzwar in nur losem Zusammenhang mit dem eigent¬

lichen Zweck der großen Buchgewerbeschau stehend, erfreut
sich doch das . Akademische Viertel", eine wohlgelungene,
getreue Nachbildung der Renaissancebauten des Heidel¬
berger Schlosses, des Ottheinrich- und des Ruprechtbaues,
mit dem Schloßhof, dem Studentenhaus und dem Gasthof
.Zum weißen Hirschen" des weitaus stärksten Zuspruchs
wenigstens des mehr Zerstreuung denn Belehrung suchenden
Publikums . Hier ist es „niehrschdendeels knibbeldickevoll
wie der Sachse so schön sagt, und zwar auch an den
Tagen , denen der Wettergott nicht hold, sondern mit
grimmem Dräuen erscheint, und zu Zeiten, da ansonsten
in der weiten Ausstellungsstadt gähnende Leere und Ode
herrscht. Oft entwickelt sich hier schon in den frühen
Morgenstunden fröhliches Burschenleben, wird kommersiert
und pokuliert , aber auch begeisterungs- und tatenfroher
Beratung obgelegen, und das zieht natürlich auch die
nicht akademischenKreise an. In Hellen Haufen strömt
aües herbei, wenn aus jugendfrischen Kehlen feuchtfröhlicher
Burschensang ertönt.
- Es liegt aber auch sonst, abgesehen von dem
studentischen Leben, das sich hier fast alltäglich entwickelt,
eiu eigener Zauber über diesem „Alt-Heidelberg", zumal
abends , wenn bengalische Lichter vom ragenden Glocken¬
turm herab alles ringsum in ein Meer roter oder grüner
Tinten tauchen und der Schloßbrunnen dazu in geheimnis¬
vollem Rauschen uns seine Weisen singt, während in den
Tanzsälen des „Weißen Hirschen" oder des Studenten¬
hauses die Paare sich munter im Tanze drehen oder die
wankenden Gestalten der Tiefe des Schloßkellers ent¬
steigen.

Diesem Zauber , den voni Neckarstrande geschäftige
Zaubergeister hierher übertragen, erliegt alles und jeder,
und die vielen Besucher oergesseli darüber, daß die weiten
Räume des eigentlichen Schloßbaues auch an Bildungs-
schätzen gar vieles bergen, in der Sonderausstellung
„der Student ", in der uns das gesamte geistige und
gesellschaftliche Hochschulleben vor Augen tritt , „eine Welt
eigenartiger Schönheit und jugendlichen Schaffens ", wie
Professor Witkowski sagte, sich dem Beschauer erschließt.
Es beteiligten sich an dieser Ausstellung außer den
deutschen Universitäten und Hochschulen (bis auf zwei)
die österreichischen Hochschulen geschlossen, außerdem
viele ausländische, auch solche überseeischer Staaten.
Besonderes Interesse findet die deutsche Universität
in Prag , die in einer besonderen Abteilung die Reich-
tümer ihrer ehrwürdigen, bis in die erste Hälfte des vier¬
zehnten Jahrhunderts zurückreichenden Vergangenheit zur
Schau bringt , mährend ihre Tochteruniversität Leipzig
mit einem groben Teil ihrer hervorragenden Kunstschätze,
ihren prachtvoll ausgestatteten Matrikeln usw. vertreten
ist. In ähnlicher Weise bringen die anderen deutschen
Universitäten die Kostbarkeiten ihrer Archive, die Schmuck¬
stücke ihrer Bauten zur Geltung. Eine Gruppe für sich
bilden Erinnerungen an die Studentenzeit berühmter
Männer wie Arndt , Bismarck, Hauff, Körner, Fritz Reuter,
Uhland u. a.. sowie die Dokumente für die Beteiligung
der Studenten an den politischen und sozialen Be¬
wegungen. Insbesondere von hohem Interesse ist die
Sammlung von Zeitungen und Flugblättern aus dem
Sturmjahre 1848.

Fast- alle deutschen Studenten -Verbindungen, insgesamt
nahezu 1000, haben aus ihren Sammlungen und Archiven
die wichttgsten Urkunden zur Geschichte des akademischen
Lebens hergegeben, und daneben werden auch die neuzeit¬
lichen Bestrebungen der Studentenschaft in Bild und Wort
erläutert , wobei auch der alkoholfreie Musensohn , der
noch vor wenigen Jahrzehnten undenkbar gewesen wäre,
in die Erscheinung tritt und zeigt, daß die Abstinenz¬
bewegung in den akademischen Kreisen Bedeutung ge¬
wonnen hat . In engster Verbindung damit steht die Tat¬
sache, die gleichfalls in dieser Sonderausstellung in einer
eigenen Gruppe zum sichtlichen Ausdruck kommt, daß auch
Sport und Spiel , die P °kege körperlicher Übungen
einen breiten Raum im akademischen Leben gewonnen
haben.

-lcbau.politische Ru
Deutsches ücici ). i

+ Der Steuerausschuß des Schutzverbandes für
Deutschen Grundbesitz hat in eingehenden Beratungen
zu den Beschlüssen der Kommission des preußischen Ab¬
geordnetenhauses über die Steuer vom gemeinen Wert
Stellung genommen. Es wurde ein Kompromißvorschlag
ausgearbeitet , der dem Zentralausschuß zur Genehmigung
vorgelegt und dann veröffentlicht werden wird . Der Aus¬
schuß wies mit aller Energie den Vorwurf der Städte¬
feindschaft, der in letzter Zeit von dem Städtetag gegen
den Schutzverband erhoben worden ist, zurück.

4- Zu den vielfachen Lohnstrcitigkeiten im Holzgewerb»
hat die in München abgehaltene Generalversammlung des
Arbeitgeberschutzverbandes für das deutsche Holzgewerbe
folgende Entschließung einstimmig gefaßt: „Die Vertreter
der Arbeitgeber aus den Städten , deren Tarifverträge mit
den Arbeitnehmern in den Jahren 1914 bis 1916 ablaufen»
sind einstimmig der Ansicht, daß die Grenze der Möglichkeit,
den Arbeitnehmern Zugeständnissezu machen, bereits über¬
schritten ist. Sie werden deshalb eher die Folgen einer
Ablehnung etwaiger Forderungen tragen , als weitere
Forderungen bewilligen. Diesem einstimmigen unumstöß¬
lichen Beschluß der Städtevertreter tritt der Arbeitgeber¬
schutzverband für das deutsche Solzgewerbe bei und ist der
tatkräftigen moralischen und materiellen Unterstützung der
Vereinigung deutscher Arbeitgeberverbände und damit der
gesamten Arbeitgeberschaft Deutschlands sicher."

■+ Der preußische Lanveeeisenvnlmral Den. . .. . . .e ui
feinet letzten Sitzung eine 50 prozentige Ermäßigung der
F « »chtsäde für rohe Kartoffeln beim Versand an Trocknereien
Mit 20 Stimmen gegen 18, und zwar eine solche auf Ent-
fernungen bis 30 Kilometer mit großer Mehrheit , ferner
fast einstimmig die Aufnahme getrockneter Kartoffeln, zu
Fntterzwecken bestimmt, in den Rohstofftarif.

-I- Mit dem Verhalten der Sozialdemokraten bei«
Kaiserhoch befaßte sich der in Freiburg i. Br . abgehaltem
Parteitag der sozialdemokratischen Partei des Grobherzog¬
tums Baden . Unter Teilnahme von Vertretern des
Hauptvorstandes faßte man eine Resolution, in der erklärt
wird, daß kein Grund vorliege, das Verhalten der Reichs¬
tagsmehrheit beim Kaiserhoch zu ändern. Der Parteitag
billigt also die Haltung der Minderheit.

lAcxNro. >
X In der Nähe von Zacatecas haben die Rebellen

eine empfindliche Niederlage erlitten durch Huertas
General Barron . Es handelt sich um die Vorhut VillaS,
die in wilde Flucht geschlagen wurde . Diese Niederlage
der Insurgenten kommt um so überraschender, als bereits
erhebliche Erfolge der Vorhut Villas gemeldet worden
waren . Es ist dies der zweite Sieg des Generals Barron,
der vor ungefähr zwei Wochen die Armee des
Generalissimus der Rebellen, Natero , entscheidend ge-
schlagen hat. Villas Hauptarmee . 25 000 Mann mit
124 Geschützen, wird am Mittwoch vor Zacatecas ein-
treffen. Sodann dürfte der erbitterte Kampf der ganzen
Kampagne entbrennen, denn es gilt für die Truppen
Truppen Huertas , den Rebcuc.i t Weg nach der Haupt¬
stadt zu verlegen.
Hua Jn-  und Hueland.

Berlin , 22. Juni . Am 26. Juli feiert der Reichstags¬
abgeordnete Bassermann seinen 60. Geburtstag , zu dem
innerhalb der nationalliberalen Partei grobe Ehrungen vor-
bereitet werden. ♦

Zeitz, 22. Juni . Gegen den Redakteur Stroinskl des
sozialdemokratischen„Volksboten" ist. wegen Beleidigung
des preußischen Heeres durch einen Artikel zur Ange-
(egenheit Zabern Anklage erhoben worden.

London, 22. Juni . Der König hat den Lord Kitchener
zum Grafen und den Südpolarsorscher Mawson zum
Ritter ernannt.

Paris , 22. Juni . Aui. dem Rückmarsch von Tasa in das
Lager bei Beni Megara in Marokko wurde die Kolonne
Baumgarten am linken Ufer des Jnauen heftig angegriffen,
wies jedoch den Angriff zurück. Die Franzosen verloren
einen Hauptmann und vier Mann tot und zwei Ofsizlere
und zwanzig Mann verwundet.

Paris , 22. Juni . Hiesigen Blättern zufolge, hat der
apostolische Vikar von Schantung . Monsignore Giesen, der
dem Franziskanerorden angehört , und holländischer
Nationalität ist. bekanntgegeben, dab die im Hinterlande
von Kiautschou gelegene Mission von Srnanfu . welche
bisher unter französischem Schutze stand, sich unter deutschen
Schutz gestellt bat. ^

Rom, 22. Juni . Die italienische Regierung geht mit
sehr energischen Maßregeln gegen die Aufständischen,
die Drahtzieher und Waffenträger der mussten Unruhen vor.
Es wurden zahlreiche Haftbefehle erlaffen. Die Folge ist eine
überraschendgrobe Abwanderung von Anarchisten nach dem
Auslande gewesen.

Valencia , 22. Juni . Hier kam es zwischen Konserva-
tiven und Radikalen zu Zusammenstößen , bei denen
sieben Revolverschüsse abgefeuert wurden . Zwei Anhänger
der Konservativen wurden schwer, ein unbeteiligter Paffant
leicht verlebt.

Petersburg , 22. Juni . Die Budgetkommission der
Reichsduma hat den Kredit für den Bau eines Hol,-
bafens an der Weichsel nahe der deutschen Grenze ange-
> mimen.

Petersburg , 22. Juni . Das englische Geschwader
ist heute in den Hafen von Kronstadt eingelaufen.

Durazzo, 22. Juni . Die Negierung hat, obgleich die
dafür gesetzte Frist bereits abgelaufen gewesen sei. zwei
Parlamentäre zu den Aufständischen geschickt, um den ge¬
forderten dreitägigen Waffenstillstand abzuschlieben, damit
eine Zusammenkunft vou Vertretern beider Parteien verein¬
bart werden könne: diese solle an der Brücke über die Lagune
stattfinden. _

Bof- und Perlbnalnacbricbten.
» Die Reise des Deutschen Kronprinzen in die

Kolonien soll, wie nunmehr verlautet , bestimmt Anfang
des nächsten Jahres erfolgen.

* Der König von Sachsen begab sich am Sonntag von
Petersburg nach Schloß Peterhof . das er umgebend be¬
sichtigte. Um 8 Uhr abends gab Großfürst Konstantin Kon-
stantinowitsch in Pawlowsk zu Ehren des Königs ein Dmer,
dem der Kaiser, die Kaiserin, dre Großfürstinnen Olga
Nicolajewna und Tatjana Nicolajewna beiwohnten.

" Das Befinden des Grafen v. Schwerin -Loewitz
beflert sich langsam, doch bedarf der Präsident des preußischen
Abgeordnetenhauses bis zur völligen Genesung noch längerer
Leit der Ruhe.

* Die bekannte Schriftsteherin Bertha v. Suttner ist in
Wien gestorben. Sie wurde am 9. Juni 1843 m Prag als
Tochter des österreichischen Feldinarschalls Grafen v. Klnskp
geboren und vermählte sich 1876 gegen den Willen der Eltern
mit dem Freiherrn v. Suttner . Besonders bekannt wurde
sie durch ihr Buch: „Die Waffen nieder !" Hierfür sowie
überhaupt für ihre Betätigung zugunsten der Friedens¬
bewegung erhielt sie den Friedensnobelpreis.

* Prinz Heinrich der Niederlande , der Gemahl der
Königin, besichtigte am Sonntag mit dem Fürsten Adolf
zu Schaumburg-Lippe die Wanderausstellung der deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft in Hannover.

]Vab und fern.
o Schaffung einer Einheitsstenographie . Der vom

Reichsamt des Innern berufene Sachverständigen -Ausschuß
zur Schaffung einer deutschen Einheitskurzschrist, bestehend
aus 23 Vertretern von neun stenographischen Schulen, hat
im preußischen Kultusministerium getagt, den von seinem
Unterausschuß vorgelegten Entwurf nach eingehendster
Beratung in seinen Grundlagen einstimmig angenommen
und die Vorlage mit den von ihm beschlossenen Änderungen
dem Unterausschuß zur Überarbeitung überwiesen.

O Geglückte Flucht deutscher Fremdenlegionäre . Der
Stettiner Dampfer „Silesia " brachte aus Nordafrika vier
Deserteure der Fremdenlegion deutscher Nationalität im
Alter von 20 bis 24 Jahren in voller Uniform mit. Sie
waren in Mostaganem und Arzew zu Schiff gekommen.

© Ein Militärzelt vom Blitz getroffen . Im franzö¬
sischen Militärlager von Corcettes, in der Nähe von
Orleans , waren achtzig Soldaten mit Auflesen von Geschoß-
stücken und Patronen beschäftigt, als ein Gewitter auf¬
trat . Sie flüchteten in ein Zelt . Gleich darauf fuhr ein
Blitz 100 Meter vom Zelt entfernt in den Boden, nahm
durch den Telephondraht den Weg nach dem Dach des
Zeltes und schlug mitten in die Soldatengruppe hinein.
Die Artilleristen wurden durcheinandergeworfen und trugen
fast ausnahmslos Brandwunden davon. Zwei von ihnen
wurden an Kopf und Schultern so schwer verletzt, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

0  Revolverattentat auf einen Rothschild . Als Baron
Dr . Henry v. Rothschild in Paris nach dem Besuch eines
Theaters zu Fuß nach Hause ging, gab der 65jährigt
Nilchhändler Francois Prudhon fünf Revolverschüffe aus
ihn ab, von denen einer den Baron an der rechten Schulter
verletzte. Der alte Mann behauptet, daß der Baron
Rothschild ihn ruiniert habe. Baron Rothschild ist der
Gründer einer philanthropischen Milchanstalt , die neben
dem Milchgeschäft Prudhons in der Rue Artois eine
Filiale unterhält Der Baron dürfte i» einigen Tagen
wieUt  bergestellt >. - - -

e Die Katastrophe der „Empreß „f
wieder in die Nähe gerückt durch die jetz
gönnen« Untersuchung. Die Besitzer der
Schiffes, das die „Empreß of Jreland"
die Offiziere der „Slorstad " hätten biu.
handelt. Als der Kapitän nach demZus-
die „Storstad " in der Öffnung der „gr
zu halten, stellte sich heraus , daß dies n
Die „Storstad " schwenkte herum, bis sie
der Kapitän fürchtete, sein Schiff würde
seile von der Steuerbordseite der „~
werden. Sie mußte eknen völligen Kreis
inzwischen war die „Empreß " gesunken,
kam der Kapitän vorsichtig näher und
herab, die einige Hundert Menschen retteten“

© Eine neue Porlnrexpedition.
Sommer soll eine Expedition zur wissen!
forschung des Nordpollandes abgehen.
Millionär Ole Olsen, Generaldirektor der
Compagnie, hat dem dänischen Polars
Rasmuffen die nötigen Geldmittel angeboten
der durch seine vielen Reisen nach Grönland
sagte zu. Die Expedition wird mit F,u-
rüstet sein. An der Expedition soll eine Zas
der Wissenschaft teilnehmen. Es soll eine
wenigstens zwei Jahre mitgenommen werden
der Expedition wird Rasmussens Eskimos'
Bork sein.

O Das letzte Mittel . Etwas stark schein!
manu in Berlin mit Verficherungsangeboten
werden, so daß er sich mit einer nicht gerade
Maßregel gegen weitere Angebote zu j*
Reben seinem Namenschild bängt an seiner̂ .
Glas und Rahmen folgende Bekanntmachung
abgeschlossen: ' 99

3 mal mit einer Lebensversicherung,
2 , , , Unfallversicherung,'
1 . , . Haftpflichtversicherung
1 , „ , Feuerversicherung,
5 . . „ Kinderoerficherung,
1 , , „ Rerseversichemng,
3 . . . Aussteuerversicherm» -
2 „ , „ Militardienstversi
1 „ „ „ Hagelversicherung"
1 „ „ „ Spiegelglasversick

Hoffentlich bleibt der Erfolg diesesp
nicht aus.

© Die Flucht einer Haremsdame.
Jzzet Paschas, des ehenraligen Gehei
Sultans Abdul Hamid, weilt gegenwärtig in
junge, 16jährige Dame ist aus dem Harem'
des Anwalts Mazahr Abed in Damaskus,
nachdem sie ihren gesamten Schmuck nutze
Mil Rücksicht darauf , dab die Dame nach ...
Gesetz zwar ehemündig, aber noch minderjährig
Wiener türkische Botschaft auf Ersuchen des
deS Vaters Schritte unternommen, um
Beförderung der Frau Abed oder deren Rück.
Vater durchzusetzen, dem nach ottomamscheni.
immer die väterliche Gewalt über seine TM:
Die Verhandlungen bei Gericht sind hierüber
Gange. Vorläufig hat sie erklärt : „Lieber in
als zum Gatten oder gar zum Vater zurück!'
lieber in Wien Sprachlektionen geben, als
Haremsdame spielen.
Kleine Tages - Chronik.

Köölin, 22. Juni . Der frühere zweite
Alerander - Thormann ist zur Beobacht
Geisteszustandes in die Irrenanstalt Stra
worden.

Duisburg , 22. Juni . Beim Baden im
wurden hier drei junge Leute vom Strom fr:
von ihnen ertranken , der dritte konnte, obwohl
bewußtlos geworden war, gerettet werben.

Mailand , 22. Juni . In der Klinik des
Krankenhauses in Parma wurden zwanzig
zwecken mit den gefährlichsten i
Kaninchen gestohlen.

Wien , 22. Juni . Oberleutnant Bier Hai
selb Aspern einen neuen Höhenweltreko
Fluggästen aufgestellt. Er erreichte eine
4100 Metern.

Paris , 22. Juni . Jn dem Bestreben, einer
auszuweichen, sauste ein Autoomnibus aut oen
mitten unter die Paffanten . Zwölf Personen.
davon sechs sehr schwer.

Rewyork, 22. Juni . Während der Sei
Automobil ist einer der bekanntesten Anwälte
Henry Folsom aus Boston, von seinerG
worden . Die Frau war irrsinnig, und erst
Sanatorium als geheilt entlaffen worden.

lokales und provmrie.
Merkblatt für de» 24. Juui.

Sonnenaufgang 3” II WÄuntergaMSonnenuntergang 8 il Monou
1838 Nationalökonom Gustav v. Schmou«

— 1859 Sieg der Franzosen und Sardmi« u ^
bei Solferino. — 1366 Steg der OsterMM̂̂ ;
Albrecht über die Italiener bei Custoza. ^
land, ehemaliger Präsident der Verernigte «W
ton gest. _ -—

□ Das Bett . Wir denken so selten barst¬
es lohnte sich schon, ein Weüchen
denken. Wir nennen unsere Wohnung um ^
unser ureigenster Wurzelboden smn. ^ iseiteunserem Heim, wenn wir das Bett o ^
der Herd - der schließlich nur rasche» v
eigentlich das Sinnbild des Hiwses- ^
Zwei Drittel unseres Lebens ist ein wir
und dorthin. Ist die Zerfaserung u
Drittel nur ist Sammlung , Geschlagen̂
und Ruhe. Und dieses Drittels Statt &.{
unsere undenkbare Abgelenktheit bM
Bettes vergessen können. Im Ben
Im Bett sterben wir. Außerhalb w» :
versteht sich: des eigenen Bettes . jeie$
letzte, aber die grimmigste Sttase u .
Das Bett in seiner milden WeMv«
Tagen der Krankheit. Es ist von a»  ^
das heilbringendste! Wieviel Tran n
hineingeweint worden! Wieviel Sok^
haben wir nur unserem Bett erzablt.
Entschlüsse reift das Bett bc^ r als a @
sie zu Taten für de« kmumem en
der graziöseste KünU» den die WeU^
kleinen tiefen Skizzen « Geschl̂ ö^ siedem viele Geschlecht» einer »
Wirklich: die Seele be8 Mens» -" p
Heimat als das Bett . Der Bumnue. „
sein mahnendes Gewiffen, um fe rn »



** Schulnachricht. Die Lehrerin Frl. A. Hänel
: J,  j » vertretungsweise an die Volksschule nach Haiger

br Achtung Eltern ! Die Zeit ist wieder da, in
Bü̂ ecstetge durch leichtsinnig sortgeworfene Obstreste

drr?"̂ ^ ocht werden. ES sei voraus hingewiesen. daß
»iw Keieinstimmenden ÄerichtSerkennlnifsen Elter,, sür ihre
na* u ^„stxhen müssen, wenn nachweislich jemand durch

bttuf'
**
die

^nW «oi}ene Obstreste zu Fall kommt und Schaden nimmt.
Kreiss ^no - e Nassau . Am 28. Juli d. I ., vor-

* von 10 Uhr an wird in Nassau im Gartensaale der
* ote Kreissynode Nassau tagn . Hauptgkgenstano

"̂ "'°Nerbandlungen wird die Vorlage de» König!. Konst-
»hl" r£jn. f/ aßie läßt sich am wirksamsten der Segen der
f10t slifirde den Gemeinden zum Bewußtsein kommen?"
« "«nt über diese Vorlage ist Psarrer Kranz-Nassau, Kor-
^rent Pfarrer Mencke-Oberlahnstein.
^ + Beim Baden ertrunken . Der kürzlich in Lim-

L im  Baden in der Lahn ertrunkene Th. L. hatte bei
Naisouischen LebenSversicheiungsanstalt(verbunden mit

[tx  wastauischin Landesdank in Wicabaeen) eine Lebens-
«'!,k«.Versicherung genommen. Obwohl die Versicherung

» S Monate bestanden hatte, ist oie volle Versicherung«,
summe jetzt an die Erben von der Nassauischen LandeSbant
°"̂ ^^ Ein°Schiffszusammenstoß auf dem Rhein.
, , Verkehr zwischen St . Goarahausen und der Loreley

miltrlnde Motorboot wurde, als es am LandungSsteeg
„ wollte, von einem zu Berg kommenden Schlepp,

^mvier angerannt und umgeworsen. Von den 6 Insassen
Boote« wurden3 Damen, 1 Herr und der Boolssührer

° Wasser gerettet, während eine vierte Dame in den
kaLaedenven Wellen de» Rhein» verschwand uno trotz so-
Ztiaen  eifrigen Suchen« nicht gefunden werden konnte. ES
L sich um eine in der Mitte der zwanziger Jahre stehende
russische Erzieherin handeln, deren Name noch nicht festgestellt
werden konnte.

* Line aufregende Jagd im Auto und .ml dem
RabrtaD nach zwei Flüchtlingen ging von Bingerbrück auf
der Landstraße nach Codlenz. Die beiden, zwei am Umbau
oer Eisenbahnbrücke Bingen-Bingerbaück angestellt gewesene
Arbeiter hatten sich in der Herberge zur Heimat in Bingen
verschiedener Gewalltäligkekten, de» Hausfriedensbruch« und
dci Bedrohung mit dem Messer schulvrg gemacht und waren
donn geflüchtet. Ern Schutzmann von Brngen und verjchie-
d-ne Passanten nahmen die Verfolgung auf, denen sich in
Bingerbrück der Genoarmeriewachtme-st'er anschloß. Kurz vor
d>m Wald konnten dre Flüchtlinge gestellt werden, doch
hauee« mit der Bändigung der robusten Burschen seine
Echwierigkrit.

♦ Vorsicht. Mehrere in der letzten Zert oorgekommene
Unglükl«,älle bet der Obsternte geben UN» Veranlassung, die
Landwirte darauf hinzuweisen, bei der diesjährigen Obsternte
l\{ größte Vorsicht wallen zu lassen. Eine Anzahl von
Unjäile kamen dadurch vor, daß die zum Besteigen der
Bäume erforderlichen Leitern nicht genügend sorgfältig aus-
gestellt und befestigt waren, sodaß der Absturz durch Aus-
rutschen derselben erfolgt. Auch werden oft Aeste bestiegen,
die entweder zu schwach oder vom Winde bereit» gek>ickt
sind und die nun vollends durchbrechen. Wir machen deshalb
ouf die Beachtung der Ziffer 11 zweiter Absatz der Unfall-
verhütungsvorschnsten, wonach die Leitern gegen das Aus-
rutschen oben mit Hacken soder unten mit eisernen Spitzen
versehen sein wüsten, nochmal» aufmerksam und empfehlen
euch sonst beim Besteigen der Obstbäume grüßte Vorsicht
walten zu lasten. Die Erfahrung lehrt, daß der Fall au»
einer verhältnismäßig ganz geringen Höhe die schwersten
Verletzungen wie komplizierte Arm- und Beinbrüche Hervor¬
rufen kann.

*** Die Mrschenernte in den Gemarkungen der
Strecke von Mainz bis Coblenz hat einen großen Versand
aus den Bahnhöfen der genannten Linie zur Folge gehabt.
Die Verstärkung der planmäßigen Eilgüterzüge reicht zur
pünktlichen Bewältigung de» Verkehr» nicht auS, weshalb ein
besonderer Eilgüterzug eingelegt wurde. Der Zug, der vor»
vntiag»' 8.52 Uhr von Mainz nach Köln abgeht und auf
alten ffmerwegSstationen anhält, führt direkte Wagen nach
allen gröberen Städten von Rheinland und Westfalen. Hier-
durch wird eine schnelle Beförderung ohne Umladung der
Kirschensenduiigen erreicht.

8 Die Wilddieberei scheint auf dem Westerwald
wieder einmal im Flor zu stehen, denn die Jagdpächter einer
«anzen Anzahl Gemeindejagden und die Königlichen Ober»
sürstereien Hachenburg unK Kroppach setzten Belohnungen au»
für dar Feststelley von Wilddieben. Kü-zlich sind auch Prä¬
mien von 100 bezw. 50 Mk. an den Gendarmeriewacht-
Meister in Mariendergu»o den Gemeindesörster in Norken
auigezablt worden.

** von der rechten Rheinuferstrahe . Der br¬
ühende rechte Rheinuferweg im Kreite St . Goacshaufin
mied zur Rheinuserstraße bekanntlich ausgebaut und sind b>-
ke'It i» der Gemarkung Wellmich, Ehrenthal, Camp und
Araubach auf freier Strecke und in dem Orisberinge von
Oikispai die Arbeiten in Angriff genommen. In Kürze
mild mit den Arbeiten begonnen «uf der freien Strecke m
«n Gemarkungen von St . Goarshausen, Kestert, Filfin und
Lsierspai und in den Octsberingen der Orte Kestert, Camp,
"ad Filsen; mit der Stadt Caub schweben wegen der Straße
"ach Verhandlungen. Die Arbeiten werden aber so gesördeit,
°oß sie bereit? anfangs Septemberd. I . beendet fein werd.v.

WL*  Vorsicht bei Stellengesuchen . Emen neuen
, ^ habm die SlellenvermiltiungSschwindlerersonnen. Sie
J 'l-ii in den Tagrszeitungen Nebenerwerb an. Der Be¬
rber eihält von e i ec „Nachweisstelle für Ecwerbsuchende"

- lwchünlich vervielfältigtes Schreiben, worin er auszesordeit
ud, iemen Lebens aus einzusenden. In dem Lebenslauf ist

| zu bemerken, ob der Bewerber eigene Wohnung hat
§L *1 nb er 'n Aftermiete wohnt. „Es ist diese Angabe
I -amts nötig, da einzelne Firmen besonderen Wert darauf

3h-i' i, Um ^church dort zugleich eine Niederlage sür ihre
■ Hol'ietie zu haben." Dann wird weiter auSgesührt, daß

mehrere größere Versanvhäuser VerlrOer juchten.

Eine Vorschußgebühr und eine AuSkunftSgebühr seien nicht
zu zahlen, eine Auswrisgebühr auch erst dann, wenn der
Bewerber „eine durch Kontrakt festgelegte Stellung resp.
Nebenverdienst mit festem Gehalt" erhallen babe. Diese
Gebühr richte sich ganz nach dem monatlichen Verdienst und
betrage bei einem Verdienst von 30 Mk. 6 Mk., bei einem
solchen von 30 bis 50 Mk. 10 Mk. fusw. Ist der Bewerber
mit diesen Bedingungen einverstanden, dann hat er die» auf
einem gleichfalls mitgesandten Schein zn vermerken und
ihn zurückzusenden. Nun beginnen die Hi termänner ihre
Arbeit. Ein „Handelshaus" mit hochtönenden Namen sendet
dem Bewerber ein mechanisch vervielfältigtes Schreiben, worin
e» milteilt, daß die „Nachweisstelle für Erwerbsuchend«" ihm
die Offerte eingereicht habe. E« beabsichtige, auch am Wohn¬
sitz de» Bewerber» eine Niederlage sür seine Waren zu
errichten. Der Vertrieb der Waren geschehe nur durch
Ze>tung«reklame, die e» auf seine Kosten betreibe. Fall»
er gesonnen sei, die Filiale zu übernehmen, zahle e« ihm
ein Gehalt von 50 Mk. monatlich und e» gebe ihm 10 pCt.
Prosiston. Aus diese» günstige, völlige gefahrlose Anerbieten
geht ver Bewerber ein. Er hat somit „eine durch Kontrakt
festgelegte Stelluag resp. Nebenverdienst mit festem Gehalt"
erhalten. Trotz Mahnung erhält er von dem„Handelshaus"
weder Waren noch Geld. Die Nachweisstelle verlangt aber
die fällige Nachweisgebühr. Beschwerden gegen derartige
Schwindler wolle man der Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen in Lübeck, Parad.' 1, vortrazen.

* Im Rheingau und in Rheinheffen mehren sich in
d n letzten Jahren die Klagen über da« Ueberhanduehmen
der wilden Kaninchen, die der wein- und ackerbautreibenden
Bevölkerung großen Schaden zufügen. Der Unterverband
Rheingau de» Verbände« Naffauischer Bürgervereine veran¬
staltete schon im März 1913 eine Rundfrage bei den in
Betracht kommenden Gemeinden. Sie ergab, daß eine wirklich
erfolgreiche Bekämpfung der Kaninchenplage noch nirgends
durchgeführt und ein geeignetes Mittel zur Bekämpfung auch
noch nicht gefunden war. Die verschiedenartigstenVersuche,
wie Auslegung von Gift usw. waren fehlgeschlagen. Die
Stadtverwaltung Biebrich hat nun mit einer neuen Bekämpf¬
ungsmethode sehr gute Erfolge erzielt. Sie hat einen Mann
mit dem Fangen und Töten der Kaninchen im ganzeff Stadt¬
bezirk beauftragt. Da» Fangen geschieht durch Frettchen,
welchen, mit einem Glöckchen am Halse versehen, in die
Erdhöhle eindringen und die Kaninchen Netze treiben, die
vor der HöhlAaufgestellt find. Da der Fänger die Felle
und das Fleisch der Tiere leicht verwerten kann, so bezahlt
sich seine Arbeit von selbst. Der Verband Naffauischer
Bürgervereine, Sitz Biebrich, hat jetzt diese Erfolge der
Biebricher Stadtverwaltung den seinerzeit an der Rundfrage
beteiligten Gemeindebehörden mitgeteilt und zur Nachahmung
empfahlen.

Bunte Leitung.
Besuch des Bölkerschlachl-Deukmals. Die am

18. Oktober am Bölkerschlacht-Denkmal bei Leipzig abzu¬
haltende große Erinnerungsfeier wird einen zahlreichen
Besuch herbeiführen. Im Jahre 1910 besuchten 103 03»
Personen daS Denkmal, 1911 bereits 163 786. Je näher
die Jahrhundertfeier kam, desto gröber wurde der Besuch.
1912 kamen 239 660 Besucher und 1913 686782. Ebenst
grob wird der Besuch 1914 sein. BiS Ende 1913 haben
also über eine Million Menschen daS Denkmal besucht.
Bon Gesangsaufführungen im Denkmal haben bisher 43
stattgefunden, die insgesamt 43 000 Hörer hatten.

S Dreizehn Arbeiter ertrunken . In der Nahe der
ruffifchen Stadt Krementfchug kenterten auf dem Dnjep,
zwei Boote, in denen sich 40 Arbeiter befanden. 13 von
ihnen ertranken: die übrigen brachten sich entweder selbst
durch Schwimmen in Sicherheit, oder sie hatten stch so
lange an die Boote geklammert, bis sie gerettet werden
konnten.

O Eröffnung der deutschen Abteilung auf der Lyoner
Städte -Ausstellung . In Gegenwart von etwa 120 Ver¬
tretern der deutschen Wissenschaft und Industrie und Ver¬
tretern der französischen Behörden ist die deutsche Abteilung
der Lyoner Städte-Ausstellung eröffnet worden. Jul
Namen der beteiligten Städte Deutschlands sprach Stadttat
Keppen-Dresden. Nach der offiziellen Eröffnungsrede von
Geheimrat Lucas-Berlin, dem Präsidenten der deutschen
Aussteller, erfolgte ein Rundgang durch die deutsche Aus¬
stellung. i

O Jubiläum einer deutschen Kirche in Amerika . Ihr
fünfzigjähriges Jubiläum konnte die deuttche evangelisch¬
reformierte Christuskirche in Brooklyn begehen. Der
Deutsche Kaiser lieb durch den Vizekonsul Fretherrn
o. Ungelter eine Bibel als Geschenk überreichen, in die er
eigenhändig einen Bibelspruch eingetragen hatte. Pastor
BÜm! Wienand dankte mit einer Rede, in der er daraus
finwies, daß die deutsche Bibel-die deutsche Jugend in
Amerika zur Pflege der deutstchen Sprache anleite. i

o Unwetterschaden in Baden. Die tn den !e en
tagen über den Schwarzwald herniedergegangenen Ge¬
witter und Wolkenbrüche haben schweren Schaden an-
gerichtet. In Villingen schlug der Blitz innerhalb 20 Mi¬
auten 16mal ein, in Neudingen wurden mehrere Häuser
meterhoch unter Wasser gesetzt. Mächtige FelS- und
Geröllmaffen stürzten vom Fürstenberg hernieder und ver¬
schütteten die Landstraßen. In das Kraftwerk Whylen
schlug der Blitz ein, die Licht- und Kraftzufuhr nach
Wiesental ist dadurch unterbrochen worden. Die Be¬
wohner von Hallwangen mußten von der Feuerwehr mit
Stricken au8 den von den Fluten bedrohten Gebäuden ge¬
holt werden.

O Meisterturnier des deutschen Schachbundes . Für
das am 18. Juli in Mannheim beginnende Meisterturnier
sind 39 Spieler gemeldet. U. a. werden folgende Meister
daran teilnehmen: aus Deutschland Carls, Krüger, Mieses.
Dr . Tarrasch und Teichmann; aus Österreich-Ungarn
Breyer, Duras , Reti, Spielmann. Dr . Tartakower und
Dr . Bidmar: aus Rußland Alechin und Rubinstein: aus
der Schweiz Fahrni; aus Frankreich Janowski und aus
Amerika Marshall. Hinzu tritt noch ein deutscher und
ein russischer Meister. Es wird also ein sehr starkes
Turnier sein.

D Weitere Schandtaten der Suffragetten . In New¬
castle haben die Suffragetten den Versuch gemacht, den
Eilzug nach Northumberland zu verbrennen. Die Bänke
der dritten Klasse waren mit Petroleum begossen. Zellu-
loidhaarkämme, verschiedenes zündbares Material und
halbverbrannte Zündhölzer lagen umher. Der Wachsam¬
keit des Zugführers ist es zu danken, daß im letzten Augen¬
blick eine große Katastrophe verhindert wurde. — Die
Sonntagsruhe wurde, wie jetzt schon Mode ist, in der
Windsor-Kirche und in der Westminster-Abtei von Frauen-
rechtlerirmeu gestört. Im Hydepark jedoch sind die Wahl-
Weiber schlecht davon gekommen, viele wurden von dem
aufgeregten Publikum geprügelt._.

Hirschen, John,mir
Heerenn.Stnehelbeeren
hat abzugeben. L. Lschenbrenner.

aiitterungsoerlatif.
Ltgener Wetterdienst.

Der hohe Druck in Südwesten hat sich genähert. Ueber
der nördlichen Nordsee lagert jedoch noch ein Teil de» letzten
Ties«, da« noch Randgebiete gegen Deutschland drängt. E»
besteht Aussicht, daß der hohe Druck allmählich an Einfluß
gewinnt.

Aussichten: Wolkig, meist trocken, ein wenig wärmer,
aber noch zu kalt für die Jahreszeit.

Niederschlag am 23. Juni : 0.2 Millim. .
» » 24. „ : 6,2 „

Wafferftaiids-nacbricbttii.
Rheinpegel: 3,84 Meter.

_Labnveael : 1,50

d.Tei
M iräta Um gliuto Stelling dn Stil
in.Selhstunterrichtsbriefe System Karnack-Hapffiold.

; # 100 Mitarbeiter. «lenzende IrlOT », 3
BaisgeWcrksschuIe : Polier , Architektturceicaner , Bm-
techoiker , 'Limursrmsistcr , Maurermeister , JJaugewerks-

- Sei
iker,

meister , Strasfcanbautechniker , Tlefbautechnj £er. Schale
(Ar Eisenbahnwesen : Lokomotivhejker, Lokomotiv¬
führer , Eisenbahhtechniker . HaschlUenbatlschulc:
Monteur , Maschinist Werkmeister , Mcgchmenkonatrokteur,
Maschineningenieur. ^Elektrotechn . Schale : Elektro¬
monteur , Elektrotechniker , Elektrcjifgenieur . Schale tflr
Berg - a . Hüttenwesen : Bgfgschule, Pormermeister,
Giessereitechniker . Installiutearschales Installateur.
Elektroinstallateur . SehnltviAr Kunstgewerbe and
Handwerk : Steinmetzureisfeer, >Modelleur, Stukkateur.

Bautischler , Kunst * jrfad MÖMtischler , Schlosset , yp
Jede , der venteta . Wnb « MhiHtta Ud »tn | . • SS SPS.

AnstclitBsendnngea otaa KnTllU » l klreltwIlUpl
Diese Werke setzen kntne V. M. DerZweehjrtrd d»4errelei
kenntnle - evoraus yfeiweokeot . t, teteenrlcM d-teeni

schulen ktehreelinl.
S. die Bccrbwtnng d.ÜnUrrli

briete in so einfacher o.jjrj-—^
Weite , in so TkehUssst Vom
»uegeftthrt ist,den Stoff ver»- -

g die fortgesetet Wiederhole i
e. FncliprSf . abaultf . Sslbetprttt d .Wissen T

rl . Prospekte eow . Denkeehrelbcn ttb . beetand?
Seien monatl . Teilsohl , von S Merk an an beiM^
Bonness & Hachfeld, Potsdam 8 .0 . '■*’

1. den Besuch der/echn . Fach¬
schulen zn enetzen,

1 dem Studierenden nur durch
Selbstunterricht eine »b-

he  technische
zn vermitteln,

S. Invo : efUWelee ohne Bernfi-

Iiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiniiitimmiii2Y.Jahrg.
MMIMMIMIMMIM

Wiesbadener 29 .Iahrg.
HiiiiiiimiiiinHiiimnf

Neueste Nachrichten
Einzige und gröhte unparteiische Mittagszeitung im vez . wiesbaben.

Amtliches (vrgan vieler najjauischer Gemeinden ; außerdem vorzugsweise benutzt vom Landrat , den
städt. vehSrden , dem Amtsgericht , Zorstämtern , Kirchen, und Schulämtern , Mlitärbehärden usw.

Line moderne Lagr5zritnng großen Stils, deren Abonnentenzahl im letzten Zähre sich fast verdoppelt hat.

Ungefähr
S00 Land.
Agenturen

die Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
800 Land«
Agenturen

lNeistverbreitete Wiesbadener Tages -Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stellen -Lesuch« und Stellen .Nngebote , überhaupt alle sogenannten kleine» Anzeigen erzielen besten Erfolg.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden

Ordnung
betr. ff.nb die E>Hebung einer Vergütung von Fremden im

Bezirke der Stadt Braudach.
Aus Grund der Beschlusses der Stadlverorhnelen-Vsr-

sammlung vom 12. Februar 1914 wird hierdurch in Gemäß-
bet -d?r 88 12 und 90 des Kommunalvbgaben::esttzeS
vom 14 Juli 1893 folgende Ordnung bet,eff.»d die Er-
h-bung einer Vergütung von Fremden im Bezi ke der Si -idt
Braubach erlassen:

8 1
Für die Benutzung der von der Studt B .aubach zu

Kurzwellen getroffenen Veranstaltungen wird eine Vergütung
erhoben

8 2.
Die Vergütung ist zu erheben von denjenigen in Brou-

bach nicht dauernd wohnhaften oder nickt mit einem
bouse anaescfsenen Personen, welche in der Zeit vom 1. Mar
bis 31. Oktober eines Jahres in Broubach sich länger als
4 Tage h>ntereinander oufhalten. Der Tag des Eintreffens
wird als voll gerechnet.

8 3.
Von der Zahlung der Vergüln-na sind befreit:

a) Personen, welche sich zu Beiuck in B'-aubach bei da-
jelbß dov!rnd luübnhaiten Familien oufhalten,

b) Person ' , welche in Ausübung ihres Berufes »n
Braubach verweilen,

c) Kinder unter 14 Jahren.
d) Aerzte.

§ 4
D e Vcrgütunn beträgt in einem Kalinderjahre für j ae

P inn ine Mark. Besteht eine Familie, worunte. nur
Fra» und Kinder zu rechnen sind, aus drei uni m ar

g' inbr ntfl'chtigen Personen, so brt' ägt die Vergütung >»l
Mi uiHif und weitere Perron 50 Pfg.

f § 5.
Dn G btthren werden von einem städtischen Bemf r» i n

her £ iihf gegen Vorzeigung einer Quittung dcr GiuM ije
von den Pfl chtrqen eingezogen. Bei der Einzieb a :>-ben
Gastwirte um Hausbesitzer dem Beauftragten mögliche
Unterstützung zu gewähren.

8 6
Ueber Beschwerden entickeidetd r Magistrat.

8 7-
Gegenwärtige Ordnung tritt nach Festsetzung des Tarifs

durch den Bezirksausschuß in Kraft.
Braubach, 19. März 1914. Ar Magistrat.

Genehmigt B.-A. 353/14, 3.
Wiesbaden, 16. Juni 1°14. Der Bezirksausschuß.

Empfehle in schöner großer Auswahl:
Herren-Malrohemdeii mit farbigen
Ginsiitzen, Sporthemden für Knaben

und Herren.
Besonders empfehlenswert:

feine weiße Kirberhemdrn mit farbigen
Ginsätzen in allen Größen und Weiten.
_ Rud flcufeaws.

Packpapier
— braun und blau—

empfiehlt in bester Qualität

6 - 8 Maurer
evtl, mit Polier für sofort nach
Neuwied gesucht.
Baugeschäft von Metzsch,

Neuwied a. Rh.

bC

iinitiilfclfloii.cn n.
Infttflodccn

empsiehlt
^dolf Wieghardt.

Kindegarnc, Z
ZGarbendünde, ^
^ Getreideseile, ä
M

ä  Ant . Scherer Wwe ., ZSt . Wendel . ^

Auhugsfrile.
Seilfabrik

omuietjoppen
I uivviiv » . cmiillltOE| *<•

— mit Rheinartzsicht—
ẑu veimielen. ! lu schöner, großer Auswahl.

L«g«st Friedrich, f- ^ ^

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert Jtyi

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Lias«
lose und in ganzen Kistchen.

_Alles in nur prima Ware
empfiehlt Jean

Neue Italienische

Koffer und
Schliesskörbe| empfiehlt

Adolf wieghardt.

| (Sitte ^ oßnuitfll 1)011 stets vorrätig
(L Zimmer, Klickeu. Zubehör) H
an ruhige Leute zu vermiete». - -- _

Näheres in der GeschäslS- 1 1 wa  ul am
stelle- dieses Blattes. vvll

^ckfllpse , mit abgerundeten Ecke» sind
Tsnrißenhemdn, -in«-,-» «

— weiß und bunt — I _ p 1UP
Zephirhemden, meyev’s
Unterjacken alter i \ 0Hl

| billigt ver
Gefchw. Schumacher , fcsich eingetioPn der

I—— - r— Lhr. wieghardt.

’SSetuSl Griechischer1 SchlW Weissweinl
Iin beti neuesten Formen und ( ndflMPI ' Cin)
IFarben. . per Flasche 60 Pfg.,

Rudolf Neuhaus. „ Liter 80  „
—-- -- i in Gebinden billiger empfiehlt
lllLNN Sifc L. Lfchenbrenner.

| Frieda (Eschenbrenner,  s
in Ihrem Haufe

übrrNüssigeSaetzen
haben, können Sie dieselben
leicht v.rkaufen, wenn Sie

einekkineJlnzeige
in unserer Zeitung

„kbetnisare
Naciieictiten"
einrücke» taffen.

Hiolin satten
I. ,n siel'li A. Lemb.

i voll Jean Mm
empfieblt:

Echt Kötner Schwarzbrot,
Aaderborner„

sowie alle vnrkammenben Backwaren:

Zwieback,Tee-, Kaffee- un>Weingcback
Bestellungen auf Kuchen und Torte

werden jederzeit angenommen
Lieferung frei 6aus.

Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei
Röcke und Untertaillen
,u dilluen P ' kiiin. bei

Kcfchw. .5chumacher.

Neu eingetroffen
|in großer, schöner Auswahr, in]
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

Blouson
Ifür Krakenu.MWeuI
zu äußerst billigen, Preisen

Rud. Neuhaus.

jSport^Mützen]
für Körnen,

Stiekerei-
Häubehen

füc Mädchen
| in r>ich er Auciv bl bei

Geschw. Schumacher.
Große Auswahl in

|Re£ensdurm£|
für Kinder, Damen nnb|

jHerren bei
Geschw. Schumacher.

Hkltkll-Nthjlliltkll
»ud

Blrich -Soda
Fürden

Hauspufz

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben.
Ge scirw . Schumacher

Nöhmaschinen-Hadeln
offeriert billigst .. .Jul Bupmg.

UM
für Bänder

Izur Dainen-Sämeii ecei bei
> Geschw. Schumacher.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stets in verfchiedeuen

fMustern vorrätig
h . Schultheis.

Photo-Platten, PhotoH
Photo-Postkarten, $\ xi[l

Entwickler, TonfiMtz
Schalen, Copierrahm^

Blitzlichtpulver,Blitzlichts,/
Abschwächer, VerDch
für Film und Platten

nnd vieler andere mehrbfommen
reichhaltiger Auswahl in der !

Marksburg-Drog
Ehr . lviegharöb

Dirnkelkammer im Hause.

Bringe mein Lager in allen

alleln utto
Potsterwarry

in empfehlende Erionerug.
Die Polsterwaren werben sämtliL ii

eigenen Weiknätte unter Garanste für
A>b it und Verarbertmig von nur
Material an e ert cjt.

H. Selmltheis
Markt.

siebn

Einkoch-ApparateKonservcn-Gläser

Sillilllkr-
llntcclidiililfiiiccl

[in allen Größen
Rudolf Reuhaus.

Alter Korn
aus her berühmt. B-e>nerei von

|ö . C. König in Steinhagen
impfiehlt

(Emil (Eschenbrenner.
jhhhIhhe^
Wachs - und
Gummituche
in schönen, moleinen Mustern
empsi.Hit biU>st

Schultheis.

Kiefter Einkoch-A
and

Konserven
Ausführliche Drucksachen bei der 0*̂

Julin § Rfl£
üeu zügelest

KnateiJ-Spiel-A (
|öo«  1,75 Mk. an bis zu den fernsten, in ^
Stoff n. .R. Neuh

Sessel und New,
mpfiesiU billigst

XT . Schulte
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